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Fr+Sa, 16.+17.  /  20 h	 Jugendspiel Lenzburg, Jahreskonzert im 
			   Alten Gemeindesaal Lenzburg, Motto „Spiel/Freizeit“

Sa, 17.  /  10.30 h 	 Konzert der Geigenklasse 
			   von Caroline Wey, Aula Bezirksschule

Mi, 27. / 8 - 12 h 	 Instrumentenvorstellung an der Primarschule,
			   Aula Bezirksschule

Sa, 6. / 10 - 12 h	 Infomorgen an der Musikschule,
			   Musikschulhaus, Angelrainstrasse 4

Sa, 12.			  Anmeldeschluss für den Musikunterricht 
			   für das Schuljahr 2013/14 A
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Kontaktpersonen:
Anita Egger, Mühlestrasse 3, 5702 Niederlenz, 062 891 67 87 

eggerplan@bluewin.ch, oder 
Katrin Messerli, Langeichen 11, Niederlenz, 062 891 33 58 

katrin_messerli@bluewin.ch

		  Chor und Orchester
		  Musikverein Lenzburg

Das nächste 
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Liebe Eltern
Liebe Musikschulfreunde

Musik bewegt...

... dich als Instrumentalschü-
lerIn. Mit aktivem Musizieren 
an unserer Schule, oder an 
einer anderen Veranstaltung, 
hilfst du mit, deine Umgebung 
vom positiven Einfluss der Mu-
sik auf die Lebensqualität zu 
überzeugen.
… Sie als Mutter oder Vater.
Mit der musikalischen Förde-
rung Ihres Kindes helfen Sie 
mit, dem jungen Menschen 
neue Welten zu öffnen, die sei-
ne Persönlichkeitsentwicklung 
positiv prägen werden.
… als Verstärkerin in unserer 
Erlebniswelt. Musik hat eine 
enorme Wirkungskraft. Sie 
weckt Gefühle und berührt die 
Seele. Musik treibt an, baut 
auf, erfreut, bereichert, faszi-
niert, entspannt, verbindet – 
über alle ethnischen, sozialen 
und geographischen Grenzen 
hinweg.
… als Begleiterin unserer 
persönlichen Entwicklung. 
Gerade junge Menschen ge-
winnen durch aktives Musi-
zieren Selbstvertrauen, entwi-
ckeln Fantasie und profitieren 
vom sozialen Kontakt. Akti-
ves Musizieren ist deshalb 
ein wichtiger Bestandteil des 
Kultur- und Bildungsauftrags.
In diesem Sinne danke ich al-
len Eltern, welche ihrem Kind 
den Musikunterricht ermögli-
chen.

Heinz Binder
Musikschulleiter

	 Neue Mitglieder sind herzlich willkommen

Singen im Chor – Spielen im Orchester. Bei uns ist beides möglich

Seit der Gründung im Jahr 1832 (!)
ist der MVL fest im kulturellen Leben 
von Lenzburg verankert. Er besteht 

zurzeit aus ca. 60 Sängerinnen und Sängern sowie 30 Orches-
ter-Mitgliedern. Mit Chor-/Orchesterkonzerten, Sinfoniekon-
zerten, Serenaden, Bach-Kantaten, a cappella-Auftritten des 
Chors usw. tragen wir bis heute zur musikalischen Vielfalt bei 
und erreichen stets ein breites Publikum. Dies auch dank unse-
rem breiten Repertoire an weltlicher und sakraler Literatur, von 
Barock bis gemässigter Moderne.
Im April dieses Jahres hat Beat Wälti aus Lenzburg den Dirigen-
tenstab übernommen. Mit fundiertem Können, grossem päda-
gogischem Geschick und viel Humor bereitet er die nächsten 
Projekte vor:
Die Kommentierte Bach-Kantate mit Chor und Orchester am 
2. Dezember; den Orchester-Auftritt in Seon am 19. Januar; das 
Chor-/Orchesterkonzert mit Werken von F. Mendelssohn u.a. 
am 9. und 10. März, ein Ständchen des Chors im Juni und die 
traditionelle Jugendfest-Serenade des Orchesters auf Schloss 
Lenzburg am 7. Juli.
Unterstützt wird Beat Wälti bei der Probenarbeit durch den 

Konzertmeister Ueli Bürgi und die Korrepetitorin Christa Peyer,
sowie weiteren StimmführerInnen im Orchester und Stimmbild-
nerInnen im Chor mit regelmässigen Registerproben. Unter 
kundiger Leitung werden so auch NeueinsteigerInnen optimal 
auf die Aufführungen vorbereitet.
Geprobt wird wöchentlich in der Aula der Bezirksschule Lenz-
burg; das Orchester übt jeweils am Montagabend, der Chor am 
Mittwochabend. Natürlich kommt auch das Gesellige nicht zu 
kurz, sei es nach den Proben beim Kaffee in der Krone oder 
im Mediterraneo, bei Feierabend-Wanderungen und Ausflügen 
oder in den Proben-Wochenenden.
Wir freuen uns auf neue Mitwirkende und laden Sie herzlich zu 
einer „Schnupper-Probe“ ein.

www.mv-lenzburg.ch

Von der Kadettenmusik zum Jugendspiel Lenzburg 

Das Jugendspiel lädt zum Jahreskonzert ein 

von Christoph Frey

Das Jugendspiel Lenzburg 
(JSL) bietet den jugendlichen 
Musikerinnen und Musikern 
die Möglichkeit, das in der Mu-
sikschule erlernte Instrument 
im Blasorchester einzusetzen, 
die Spielpraxis zu erhöhen und 
das Zusammenspiel in einer 
Formation zu fördern. Unter 
den musikalischen Leitungen 
von Urs Erdin (A-Spiel) und 
Heidy Huwiler (B-Spiel, ad in-
terim) musizieren heute über 
40 begeisterte Musikerinnen 
und Musiker zwischen 10 und 
21 Jahren.
Beide Formationen bestreiten 
jährlich etliche kleinere und 
grössere Auftritte in Lenzburg 
und Umgebung (Jugendfeste, 
Jahreskonzerte, Strassenmu-
sik, Apéro-Konzerte etc.). Als 
Vorbereitung für die Konzerte 
im November findet jeweils 
in den Herbstferien für das A-
Spiel ein einwöchiges Musikla-
ger statt. 

Geschichte
Das Lenzburger Kadetten-
Korps, als eine Art vormilitä-
rische Schulung aus der Zeit 
der Berner Herrschaft, ist 
wahrscheinlich vielen Leuten 
ein Begriff. Zu diesen Kadet-
ten gehörte auch ein Zug Mu-
sikanten: die Kadettenmusik.
1909 wurde der bekannte Carl 
Arthur Richter (1883 -1957), 
im Städtli bekannt unter dem 
Namen Bobi, zum städtischen 
Musikdirektor gewählt. Dieser 
dirigierte neben der Stadtmu-
sik und anderen Orchestern 
auch die Kadettenmusik. Da-
neben war er auch Bezirks-
schullehrer. Während vieler 
Jahre bemühte sich C.A. Rich-
ter auch um die Dirigenten-
Ausbildung im Aargauischen 
Musikverband. Für die Blas-
musik hat er mit dem Aargau-
erlied den Festmarsch  für 
das Jubiläum „50 Jahre Aar-
gauischer Musikverband“ und 
den Lenzburger Stadtschüt-
zenmarsch komponiert.

In den 50er-Jahren waren 
Hans Pircher und nach ihm 
auch Alfred Hächler die Aus-
bilder der Blasmusik-Anfänger. 
Hächler war dann später auch 
Dirigent der Kadettenmusik. 
1972 wurde der obligatorische 
Kadettenunterricht aufgeho-
ben. Die Kadettenmusik blieb 
jedoch bestehen und wurde im 
Jahre 1979 zum Jugendspiel 
Lenzburg umformiert.  Am An-
fang stand das Jugendspiel 
unter der Leitung von Alfred 
Hächler. Im Jahre 1986 über-
nahm Hans Troxler für über 
20 Jahre die musikalische Lei-
tung.

Konzertdaten JSL

Freitag,    16. Nov. 2012 
Samstag, 17. Nov. 2012

jeweils 20.00 h 
im Alten Gemeindesaal, 
Lenzburg
Barbetrieb ab 18.30 h

Bilder aus der gemeinsamen Musizierstunde 
von Gitarren- und ViolinenschülerInnen 

der Klassen von H. Waldis und M. Hofmann        
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Sonja Huber im Interview
Neue Lehrerin für Vibraphon, Xylophon und Marimba

von Helene Thürig

Sonja Huber, was ist ein 
Vibraphon? Als Kind lernt 
man das Glockenspiel kennen, 
eine Reihe von Metallplätt-

chen, die wie eine Klaviatur 
angeordnet sind und mit ei-
nem Schlägel angeschlagen 
werden. Das Vibraphon ist die 
grosse Schwester. Zwecks 
grösserer Resonanz sind un-
ter der Plattenreihe metallene 

Röhren angebracht.
Dann wird der Ton also 
rein akustisch erzeugt? 
Ja, wobei der einzelne Ton 
elektrisch zum Vibrieren ge-
bracht werden kann. In jeder 
Röhre gibt es einen Deckel, 
der mit einem Elektromotor 
in Drehung versetzt wird. Wie 
bei einem Blinklicht das Licht 
wird der Klang rundherum ab-
gedeckt oder abgestrahlt, was 
den Vibratoeffekt ergibt. Daher 
der Name des Instruments.
Was ist denn der Unter-
schied zum Xylophon und 
zur Marimba? Dort sind die 
Klangplatten aus Holz. Das 
Xylophon wird mit zwei und die 
Marimba mit 4 Schlägeln ge-
spielt. Die Marimba ist grösser 
und klingt länger nach.
Wie bist du zum Vibra-
phon gekommen? Ich habe 
Blockflöte und Klavier gelernt 
an der Musikschule Staufen, 
wollte aber unbedingt ins Ju-

gendspiel. Hans Troxler, des-
sen damaliger Dirigent, hat 
mir zuerst einfache Schlagin-
strumente anvertraut. Bei Jan 
Bächinger habe ich anschlies-
send Schlagzeug-Unterricht 
genommen und eine fundierte 
Schlagtechnik gelernt, sodass 
ich mich ans Xylophon wagen 
konnte. Hans Troxler hat mich 
dann entscheidend gefördert 
und mir Solostücke wie den 
berühmten „Zirkus Renz“ zu 
spielen gegeben.
Und nun bist du Berufsmu-
sikerin geworden … Schon 
Ende der  Bezirksschule wollte 
ich das. An der Kanti Wohlen 
bekam ich den Perkussionis-
ten Stephan Diethelm als Leh-
rer, der mich im Vibraphon und 
am Schlagzeug unterrichtete. 
Ich konnte im Chor, im Voka-
lensemble, im Pop-Ensemble 
und im Lehrerorchester mit-
machen, es war eine reiche 
Zeit. Ausserdem gründete ich 

meine erste Band „Chrysalis“, 
die vom Kuratorium gefördert 
wurde.
Hast du Träume? Ich möch-
te mit dem Duo Lottchen (zu-
sammen mit Jazzsängerin Eva 
Buchmann) und mit dem Son-
ja Huber Quartett vermehrt auf 
Tournee gehen. Kürzlich ha-
ben wir mit Unterstützung von 
DRS 2 die CD „William’s Gar-
den“ aufgenommen, und sie 
ist im bedeutendsten deutsch-
sprachigen Jazzmagazin in 
der Reihe „Jazz thing next 
Generation“ in Zusammenar-
beit mit einem deutschen La-
bel erschienen … Ja, Konzerte 
geben, das möchte ich  …

Üben, üben, üben...
SMS aus dem Jugendspiel

von Sonja Huber
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Musik im Kopf
Liebe Eltern

Musik im Kopf, so lautet der 
Titel des Buches von Manfred 
Spitzer, musikbegeisterter 
Neurowissenschaftler, wie er 
sich selbst bezeichnet.

Spitzer unterscheidet grund-
sätzlich zwei Arten von Ler-
nen: Dem Lernen von Facts, 
das uns bei grosser Motiva-
tion schnell zum Ziel führt, 
stellt er das Erlernen von 
Fähigkeiten gegenüber. Das 
Erlernen eines Musikinstru-
mentes ist ein prozesshaftes 
Lernen und schreitet langsam 
vorwärts.
 
Nicht verwunderlich also, 
dass prozesshaftes Lernen in 
unserer schnellen Welt an At-
traktivität verliert. Es ist aber 
an uns Eltern und Lehrern, 
unsere Kinder diese wertvol-
len Prozesse erfahren zu las-
sen und sie darin auch mög-
lichst geschickt zu begleiten. 

So schreibt Spitzer, dass 
„folgende“ Eltern für die mu-
sikalische Entwicklung ihres 
Kindes günstiger sind als 
„führende“.
Kommentieren Sie also mit 
Freude die kleinsten Fort-
schritte, die Sie wahrnehmen, 
lassen Sie sich erzählen, wie 
es in der Musikstunde gelau-
fen ist, lassen Sie sich neue 
Stücke von ihrem Kind näher 
bringen, lassen Sie sich Fra-
gen durch Ihr Kind beantwor-
ten, es ist kompetent. Auch 
ältere Kinder schätzen eine 
interessierte Haltung von Er-
ziehenden.

Sich einem Musikinstrument 
zu widmen ist die Chance, 
sich  für einen Moment zu-
rückzuziehen. Es ist ein Mo-
ment der Konzentration, für 
dessen Ungestörtheit Sie lie-
bevoll sorgen können.
Vertiefung ist laut Medienfor-
schung ein Bereich, der in un-
serer Gesellschaft wesentlich 
zu kurz kommt.

Vieles ist im Netz zu finden, 
miteinander musizierende 
Menschen nicht.

Helen Ingold

Ist ein Keyboard ein Klavierersatz?
Saitenresonanz entsteht nicht, wo keine Saiten sind

von Franziska Hämmerli

Keyboard, Stage-Piano, E-
Piano, Klavier, Flügel … Wel-
ches sind die Unterschiede, 
und welches ist das „richtige“ 
Instrument für mein Kind? 
Viele Eltern, die ihrem Kind 
den Klavierunterricht ermögli-
chen möchten, stehen vor der 
schwierigen Aufgabe, aus ei-
ner Vielzahl von Tasteninstru-
menten dasjenige auszuwäh-
len, welches für ihr Kind das 
geeignetste ist. 
Kaum ein Begriff im Bereich 
der Musikinstrumente ist so 
missverständlich wie der des 
Keyboards. Denn so wie nicht 
jeder Turnschuh automatisch 
ein Fussballschuh ist, ist auch 
nicht jedes Keyboard ein Kla-
vier.
Bei Home-Keyboards han-
delt es sich um elektronische 
Tasteninstrumente mit ein-
gebauten Lautsprechern. Ihr 
Tonumfang beträgt höchs-
tens 4 oder 5 Oktaven, und 
oft sind die Tasten zusätzlich 
verkleinert. Die meisten dieser 
Geräte haben eine integrier-
te Begleitautomatik, verfügen 
über keinen dynamischen An-
schlag und keine gewichteten 
Tasten, d.h. es ist lediglich ein 
gewichtsloses Durchdrücken 
der Tasten möglich. Home-
Keyboards sind relativ günstig 
zu haben und werden in Kauf-
häusern und bei Discountern 
angeboten.  
Liebe Eltern, wenn Sie ein 
ernstzunehmendes Instrument 
für Ihre Tochter oder Ihren 
Sohn suchen, mit dem Hin-
tergedanken, dass sie oder er 
auch etwas dabei lernen sollte, 
dann lassen Sie bitte die Fin-
ger von diesen Geräten! Allein 

schon die eingebaute Begleit-
automatik eignet sich bestens 
dazu, Ihr Kind gewaltsam 
davon abzuhalten, etwas ler-
nen zu wollen/müssen. Mit ei-
nem(!) Finger der linken Hand 
wird lediglich eine(!) Taste 
gedrückt, und schon gibt das 
Ding die vorprogrammierten 
Harmonien wieder. Dass Ak-
korde aber aus verschiedenen 
Tönen aufgebaut sind, wird ihr 
Kind bei solchen Vorgängen 
kaum erfahren können.
Selbstverständlich kann man 
sich für die technischen As-
pekte der Elektronik, die Mög-
lichkeiten, mit einem Keyboard 
auf die Musikfunktionen seines 
PCs zuzugreifen, oder auch 
nur für die  „einfache“ Hand-
habung solcher Instrumente 
interessieren. Aus pädagogi-
scher Sicht aber, und unter 
dem Gesichtspunkt, dass ihr 
Kind Klavierspielen lernen will, 
halte ich es für ausserordent-
lich bedenklich, wenn Home-
Keyboards als „Klavierersatz“  
angepriesen werden. 
Stage-Pianos haben teil-
weise bereits ausgewogene 
Tasten, einen dynamischen 
Anschlag und den Tonumfang 
eines akustischen Klaviers 
(7½ Oktaven, 88 Tasten), klin-
gen z. T. recht gut, verfügen 
aber meistens nur über ein 
Pedal.
Bei den meisten E-Pianos ist 

eine sogenannte GH3 (Graded 
Hammer 3) Klaviatur einge-
baut, d.h. die Tasten der Kla-
viatur sind verschieden stark 
ausgewogen und vermitteln 
somit ein ähnliches Spielge-
fühl wie beispielsweise ein 
Flügel. Sie haben 3 Pedale, 
bessere Boxen und ein viel-
fach besseres Soundsampling 
als Stage-Pianos.
Das Spielgefühl auf einem 
akustischen Klavier oder auf 
einem Flügel, dessen Klang-
farben und Klangvolumen 
können aber selbst qualitativ 
hochstehende elektronische 
Instrumente nicht imitieren. 
Denn Saitenresonanz entsteht 
nun mal nicht, wo keine Sai-
ten sind. Das Gefühl für den 
„richtigen“ Anschlag, der es 
einem ermöglicht, jeden Klang 
zu modellieren, wird ihr Kind 
sich deshalb nur auf einem 
akustischen Klavier aneignen 
können.
E-Piano-/Keyboardspielen und 
Klavierspielen sind somit zwei 
grundsätzlich verschiedene 
Dinge, die nicht miteinander 
verwechselt werden sollten.
Bitte wenden Sie sich bei Fra-
gen, die den Kauf eines Kla-
viers für Ihr Kind anbelangen, 
an einen seriösen Anbieter 
und selbstverständlich auch 
an die Klavierlehrpersonen der 
Musikschule, die Ihnen gerne 
beratend zur Seite stehen. 

Wenn ich könnte... 
würde ich in einem isolierten Raum 

üben.  Raphael, 19, Saxophon

Wenn ich könnte... 
würde ich länger üben. 
Gregor, 13, Trompete

Wenn ich könnte... 
würde ich auf dem Staufberg 

üben.  David, 14, Bariton

Ich übe... 
in meinem Zimmer, weil ich dann 
Ruhe habe. Lukas, 17, Trompete

Am liebsten übe ich....
im Jugendspiel, weil ich dort alle 

Stimmen höre. 
Simone, 17, Klarinette

Am liebsten 
übe ich....

bei den Berliner Philharmonikern : )
Nathalie Frey, 17, Vibraphon/

Schlagzeug

Ich übe... 
im Wohnzimmer, weil es mir dort 
wohl ist. Sarah, 16, Euphonium

Wenn ich 
könnte... 

würde ich in einem 
offenen, 

grossen Raum üben. 
Mirijam, 12, 
Saxophon

Am liebsten übe ich....
im Keller. Cassian, 14, Schlagzeug

Ich übe... 
im Keller, weil ich nach 

dem Einschlafen der jüngeren 
Geschwister übe. 

Maurice, 18, Trompete

  von Marion Ingold

Zitate aus: „A bis Z eines Pianisten“ 
ein Lesebuch für Klavierliebende, 
von Alfred Brendel, Carl Hanser Verlag

„Auch das Klavier kann singen – sofern der Pianist dies 
wünscht. Sänger, Streicher, Oboisten seien unsere Vorbil-
der…Schönheit und Wärme der Kantilene müssen ein inneres 
Bedürfnis sein.“

„Ohne Musik ist das Klavier ein Möbel mit schwarzen und 
weissen Zähnen. Eine Geige ist und bleibt eine Geige. Das 
Klavier ist ein Ort der Verwandlung.“


